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Christel Zachert (M.) übergibt mit Mann und Werner Tetsch (sitzend) einen Scheck über 120 000 Euro an den stellvertretenden Campleiter Florian Münster. BILD: PHILIPP ROTHE

Geldübergabe im Piratennest:
Zacherts geben 120000 Euro

Von Michaela Roßner

Heidelberg. Es ist wieder quirliges Le-
ben im Waldpiraten-Camp hoch
oben über Heidelberg. Eine Woche
lang verbringen Jugendliche, die
eine Krebstherapie hinter sich ha-
ben, und ihre Geschwister hier Zeit
gemeinsam mit Spielen, Klettern
oder Basteln. Am Samstag schaute
eine Dame aus Bonn vorbei, die
nicht nur weiß, wie sich Krebs in der
Familie anfühlt – sondern auch zwei
Mal 40 Kindern die ganze Campwo-
che (120 000 Euro) bezahlt: Christel
Zachert. Mit der Isabell-Zachert-
Stiftung, die sie 1995, gut zehn Jahre
nach dem Tod ihrer Tochter, ge-
gründet hat, setzt sich die rüstige Se-
niorin seit 2003 für das Camp ein.

Im Herbst werden es 40 Jahre
sein, dass die Zacherts ihre Tochter
nach langer Leukämieerkrankung
verloren. Beim Besuch im Camp ha-
ben sie nun die beiden jüngsten En-
kelkinder Elisabeth und Clara dabei.
Und Werner Tetsch, der seit 2010 ei-
nen sechsstelligen Betrag für die Isa-
bell-Zachert-Stiftung zusammen-
trug.

Zuletzt, an seinem 70. Geburts-
tag, rundeten Heiko und Thomas
Schloss als Gäste um 7000 Euro auf
die Gesamtsumme von
200 000 Euro auf, berichten Werner
und Carmen Tetsch strahlend.
Tetsch radelte jahrelang durch

Waldpiraten-Camp: Stiftung finanziert zwei neuntägige Freizeiten für kranke und Geschwisterkinder

Deutschland und sammelte unter-
wegs unermüdlich Spenden ein.
Christel Zachert hat drei Bücher
über sich und ihre Tochter geschrie-
ben. Der Verkaufserfolg des erstes
Buches („Wir treffen uns wieder in
meinem Paradies“) legte den Grund-
stock für die Stiftung.

Aber auch ihr Mann Hans-Lud-
wig, der frühere Chef des Bundeskri-
minalamts, habe nach seiner Pen-
sionierung fleißig beim Geldsam-
meln geholfen. Bei Vorträgen ver-
zichtete er auf ein Honorar, bat aber
um Spenden für die Stiftung.

Zur Spitze des Kilimandscharo
In den ersten fünf Jahren hatte die
Stiftung 1,5 Millionen Mark (umge-
rechnet 750 000 Euro) zusammen,
erzählte Christel Zachert einmal mit
berechtigtem Stolz. „Wir sind nun
eine Familienstiftung“ freut sie sich
jetzt, dass Isabells jüngerer Bruder
Matthias den Vorstandsvorsitz der
Stiftung übernommen hat – und sei-
ne Frau und die vier Kinder ihn dabei
unterstützen wollen. Damit sei auch
für die Zukunft das Vermächtnis der
Tochter gesichert, ist Christel Za-
chert erleichtert. Mit 82 und 85 Jah-
ren möchten sie und ihr Mann nun
die Dinge geregelt haben.

2007, mit 67 Jahren, kraxelte die
rüstige Bonnerin noch auf den
höchsten Berg Afrikas, den Kili-
mandscharo. Mit jedem der 5885

Camp, übergibt Zachert nun wieder
einen Scheck. 120 000 Euro sind auf
das symbolische große Papier ge-
malt, das sie an den stellvertreten-
den Campleiter Florian Münster
überreicht. Es ist jene Summe, mit
der zwei jeweils neuntägige Camps
mit bis zu 40 Kindern in diesem
Sommer bezahlt sind. 2011 sorgte
die Isabell-Zachert-Stiftung mit ei-
ner Großspende der Anja-Fichte-
Stiftung dafür, dass das „Piraten-
nest“ finanziert wurde.

Große Sorge der Kinder
Wenn die Zacherts das Waldpiraten-
camp besuchen, bringen sie nicht
nur einen großen Scheck mit, son-
dern nehmen sich auch Zeit für die
Kinder. Beim gemeinsamen Mittag-
essen erzählt sie den Mädchen und
Jungen von Isabell. Und davon, wie
viel Lebensfreude und Zuversicht
die Jugendliche, die mit 16 Jahren
sterben musste, trotz der schweren
Krebserkrankung in die Familie ge-
bracht hat. Wie sie sich gesorgt hat
um die Eltern, die sie alleine zurück-
lassen musste.

„Alle Kinder quält dieser Gedan-
ke“, erfährt Zachert regelmäßig aus
den Gesprächen im Camp. Und so
berichtet ihnen die Seniorin gerne,
dass eine Familie trotz der Krankheit
eines Kindes glücklich sein kann –
und dass das verstorbene Kind im-
mer in ihrer Mitte bleibt.

Meter Höhe erhielt sie Spendengel-
der. Seit 2010 radelte sie zusammen
mit bis zu 80 aktiven und pensionier-
ten Polizeibeamten, organisiert von
der International Police Association
(IPA), regelmäßig bei einer fünftägi-
gen Benefizradtour mit, bei der von
Jahr zu Jahr größere Spendenbeträ-
ge eingesammelt wurden.

Vor dem „Piratennest“, einem bei
den Kindern und Jugendlichen be-
liebten Treffpunkt mit Blick über das

Das prasselnde Kaminfeuer ist für viele Menschen der Inbegriff von Romantik und
Behaglichkeit – doch auch das Brennholz ist teurer geworden. BILD: DPA

Riesige Nachfrage trifft auf reduziertes Angebot
Rhein-Neckar-Kreis: Forstbetriebe geben Brennholz nur noch begrenzt ab. Wegen der Waldschädigungen werden weniger Bäume geschlagen

Heidelberg. Der Krieg Russlands ge-
gen die Ukraine hat die Preise in al-
len Bereichen steigen lassen. Beson-
ders betroffen sind die fossilen Ener-
gieträger: Die Preise für Gas und Öl
sind derzeit auf Rekordniveau. Dazu
kommt die allgemeine Verunsiche-
rung, wie viel Gas im Winter über-
haupt noch zum Heizen verfügbar
sein wird. In dieser Situation suchen
viele Menschen nach einer günstige-
ren und verlässlichen Alternative.

Michael Herwig, Leiter der Holz-
verkaufsstelle des Rhein-Neckar-
Kreises, bestätigt diesen Trend: „Die
Zahl der Anfragen ist seit Beginn der
Energiekrise sprunghaft angestie-
gen. Wir hatten noch nie so ein gro-
ßes Interesse an Brennholz.“

Die große Nachfrage trifft auf ei-
nen durch Trockenheit, Hitze und
Borkenkäfer geschädigten Wald. In
vielen Forstbetrieben im Rhein-Ne-
ckar-Kreis konzentrierte sich der
Einschlag von Bäumen in den letz-
ten Jahren auf geschädigte Waldbe-
reiche. Försterinnen und Förster be-
zeichnen die Ernte von kranken

pro Festmeter inklusive Mehrwert-
steuer vermarktet. Die Preise bezie-
hen sich auf bereits gefällte und auf-
gearbeitete Bäume, die als Stamm-
abschnitte an einer Forststraße ge-
poltert sind. Mit den höheren Prei-
sen sollen die gestiegenen Kosten für
die Ernte des Holzes ausgeglichen
werden. Kundinnen und Kunden
werden außerdem gebeten, sich
auch auf andere Holzarten einzulas-
sen, da Buchenholz in der kommen-
den Saison nur begrenzt verfügbar
sein wird. Beispielsweise bieten
Ahorn, Hainbuche, Esche und Eiche
ähnliche Brennwerte.

Brennholz kann weiterhin über
die örtliche Revierleitung bestellt
werden. Die Zuständigkeiten kön-
nen über die Homepage des Rhein-
Neckar-Kreises unter www.rhein-
neckar-kreis.de/kreisforstamt ein-
gesehen werden. Dort finden sich
auch weitere Informationen rund
um den Brennholzverkauf. red

i Weitere Infos: www.rhein-
neckar-kreis.de/kreisforstamt

mit Anteilen an Ahorn, Hainbuche
und Esche auf 80 Euro pro Festmeter
inklusive Mehrwertsteuer. Eichen-
holz wird etwas günstiger abgege-
ben. Weichlaubholz und Nadelholz
werden jeweils für 50 und 55 Euro

vorbeugen“, erklärt Michael Herwig
die neue Regelung.

Außerdem werden die Bezugs-
preise erhöht. Die neuen Preise für
Brennholz im Rhein-Neckar-Kreis
belaufen sich im Sortiment Buche

Bäumen als Zwangsnutzung, da in
vielen Fällen nur die Entscheidung
zum sofortigen Einschlag bleibt. Das
bei solchen Zwangsnutzungen an-
fallende Holz ist jedoch nur bedingt
als Brennholz nutzbar, da es schnell
von Pilzen befallen wird oder sehr
brüchig ist.

Oberstes Gebot bei der Waldbe-
wirtschaftung ist die Beachtung der
Nachhaltigkeit: Es darf nicht mehr
Holz geerntet werden als nach-
wächst. Um den Wald bei allen Schä-
digungen nicht aus dem Gleichge-
wicht zu bringen, wurde der Ein-
schlag von gesunden Bäumen in vie-
len Wäldern verringert. So steht die
riesige Brennholznachfrage einem
reduzierten Angebot gegenüber.

15 Festmeter pro Haushalt
Damit dennoch alle Bürgerinnen
und Bürger eine Chance haben, ih-
ren Bedarf an Brennholz zu decken,
wird die Abgabemenge auf 15 Fest-
meter (Kubikmeter) pro Haushalt
begrenzt. „Wir möchten mit diesem
Schritt einer ungerechten Verteilung

Isabell-Zachert-Stiftung

� Im Waldpiraten-Camp der
Kinderkrebsstiftung sollen
kranke Kinder und Geschwister
Lebensmut tanken und Spaß
haben.

� Mit der Isabell-Zachert-Stif-
tung setzt sich Christel Zachert
seit Jahren für das Camp ein.
Sie gründete die Stiftung nach
dem Krebstod ihrer Tochter
Isabell am 1. April 1995.

� Christel Zachert hat drei
Bücher über sich und ihre Toch-
ter geschrieben. Der Verkaufs-
erfolg des erstes Buches („Wir
treffen uns wieder in meinem
Paradies“) legte den Grund-
stock für die Stiftung. miro

Freitagmorgen am Heidelberger Bis-
marckplatz ein Kind mit einem Mes-
ser bedroht. Der Mann forderte das
Kind demnach lautstark auf, die ge-
tragene Mund- und Nasenbede-
ckung abzulegen, nachdem dieses
gegen 9.15 Uhr aus einem Bus der Li-
nie 29 ausgestiegen war, teilte die
Polizei mit.

Das Kind lief davon und vertraute
sich einem Erwachsenen an. Der An-
greifer entfernte sich in unbekannte
Richtung. Trotz sofort eingeleiteter
Fahndungsmaßnahmen gelang
dem Unbekannten die Flucht.

Ungepflegtes Aussehen
Der Angreifer wird folgendermaßen
beschrieben: Er soll zwischen 1,70
und 1,80 Meter groß und schlank
sein. Außerdem soll er ein unge-
pflegtes Erscheinungsbild mit
schwarzen Haaren und einem
schwarzen Vollbart gehabt haben.
Ferner trug er offenbar mehrere Ta-
schen bei sich.

Die Polizei hat die weiteren Er-
mittlungen aufgenommen. Zeugen,
die den Mann gesehen haben und/
oder Angaben zu dessen weiterer
Fluchtrichtung machen können,
werden gebeten, sich zu melden.

i Hinweise an
Telefon 06221/3 41 80


